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hema

Führung und Verwaltung der Schweizer Armee

Der weite Weg

Der Zeitablauf verändert viel, auch die Armee als

Spiegelbild der Gesellschaft. Nicht alles Bewähr-

te ist schlecht, nicht alles Neue gut. Für das Rad

neu zu erfinden, haben nur diejenigen Zeit, die

nichts Besseres zu tun haben. Das schweizerische

Militärwesen besitzt seine unverwechselbaren

Eigenschaften, es als Sonderfall bezeichnen zu wol-
len, wäre zu einfach. Es ist vielmehr historisch

gewachsen, adäquat für einen Kleinstaat, das heisst

auf seine beschränkten Ressourcen und Möglich-
keiten zugeschnitten. Die Grundpfeiler wie die

bewaffnete Neutralität, die Allgemeine Wehr-

pllicht und das Milizsystem sind gegeben und kei-

neswegs antiquiert. Ausländische Staaten und Ar-
meen beneiden uns auch heute, wegen diesen

Grundlagen, die einmalig sind und gegen aussen

durchwegs Beachtung finden. Aber auch diese

Grundlagen sind einem steten Wandel unterwor-
feil.

Von allgemeinem Interesse ist die Strukturen!-
Wicklung in der Armee, aber ebenso jene in der

Militärverwaltung des Eidgenössischen Militärde-

parlementes (EMD). ab 1998 des Eidgenössischen

Departementes für Verteidigung, Bevölkerungs-
schütz und Sport (VBS).

Entwicklung des EMD
nach 1990

Die Strukturen der Armee und des EMD sind über

Jahrzehnte gewachsen. Die Armee zählte vier Ar-
meekorps und die Flieger- und Fliegerabwehr-
trappen, nebst dem Generalstabschef (GSC) und
dem Ausbildungschef (AC), total sieben Korps-
kommandanten. Im Anschluss an die Mirageaffä-
re in der Mitte der 1960er-Jahre wurde der Riis-

tungschef (RC) geschaffen.

Die Kommission für Militärische Landesverteidi-

gung (KML), als oberstes Gremium im EMD, setz-

te sich wie folgt zusammen:

Leitung: Chef EMD; Mitglieder: Sieben Korps-
kommandanten, Rüstungschef (plus General-
Sekretär (GS) und Chef Gesamtverteidigung).
Sie tagte einmal pro Monat.

Daneben behandelte der Leitiingsstab (LS) zwei-
mal pro Monat Verwaltungsgeschäfte in folgen-
der Zusammensetzung:

Leitung: Chef EMD; Mitglieder: GSC, AC.
Kommandant Flieger und Flab. RC und GS.

Die Rüstungskonferenz und der Rüstungsausschuss

waren für die Rüstungsgeschäfte zuständig.
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Mit der Führungsstruktur 1994 erfolgte im EMD
die LJmbenennung der KML in Geschäftsleitung

(GL) und des Leitungsstabes (LS) in Geschäftslei-

tungsausschuss (GLA). Dies diente dem erweiter-

ten Aufgabenspektrum der Armee bzw. zivilen
Belangen.

Zu dieser Zeit entstanden vier Führungsausschüs-
se, Verwaltung. Führung und Einsatz, Heer und

Rüstung, zur Vorbehandlung der Geschäfte vor
der Überweisung an die Geschäftsleitung (GL);
zusätzlich bestand als fünfter Ausschuss derjenige
für die Luftwaffe.

Ein Jahr nach der Einführung der Armee 95 wur-
de am I. Januar 1996 die Struktur des EMD (EMD
95) angepasst. Auf eine eigentliche Neuorganisa-
tion verzichtete man, doch der Generalstab erfuhr
eine Gliederung nach den Führungsgrundgebieten
J 1 (Personelles), J 2 (Nachrichten), J 3 (Opera-
tionen). J 4 (Logistik), J 5 (Planung) usw.

Die Gruppe Ausbildung mutierte zum Heer, als

Serviceorganisation, nicht als Teilstreitkraft, son-
dem mit Ausbildungsverantwortung, nebst

Zuständigkeit für truppennahe Belange.

Die Geschäftslast und die Neuorganisation des

EMD 95 bewirkten eine Staulage in der Geschäfts-

leitung (GL), mit gravierenden Auswirkungen auf
die weitere Entwicklung der Verwaltung und
Armee. Entscheidungsprozesse blieben aus, die

Armee XXI wurde einspurig entwickelt.

Mit der Erweiterung des Departementes zum VBS

ab 1998 nahm die Heterogenität der Bereiche zu.
Die Armeegeschäfte wurden in einer Vorberei-

tungssitzung der Geschäftsleitung VBS vorbehält-
delt. Eine eigentliche grundlegende Diskussion
über die Armeeprobleme fand nicht mehr statt.

Das VBS wurde in Politikbereiche gegliedert, was

intern auf Ablehnung stiess, weil damit die Armee

als solches marginalisiert wird. Nachteilig erwies
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L'armée suisse se trouve dans un
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wollen.

sich auch die Mischung von Stabs- und Linien-
funktionell und eine zusätzliche Führungsstufe.

Die Geschäftsleitung (GL) des VBS ist kein ge-
eignetes Gremium, das Armeefragen entscheidet.

Der Chef der Armee (Cd A vertritt darin als ein-

ziger die Armee. Anstelle des Generalstabes im Ver-

waltungsteil Verteidigung wurden der Führung,s-
stab, der Planungsstab, der persönliche Stab CdA
und der neue Stab des Stellvertreters CdA ge-
schaffen.

Der Zustand heute

Früher hatte die Militärverwaltung Unterstüt-
Zungsfunktion und war Partner der Truppe. Heu-

te ist die Truppe der Verwaltung angehängt und

unterstellt. Die Militärverwaltung ist jetzt pyra-
midenförmig gegliedert, dagegen weist die Trup-
pe flache Strukturen auf. Dies ist fragwürdig und

sollte umgekehrt sein. Mit einer schlanken Militär-
Verwaltung Hessen sich beträchtlich Kosten ein-

sparen. Für die Armee ist jedoch eine hierarchische

Struktur notwendig. Die Fehlkonstruktion der

Armee hat die Militärverwaltung zu verantwor-
teil.

Der Chef VBS, der Rüstungschef (RC), der Gene-

ralsekretär (GS) und andere fehlen in der Ge-

schäftsleitung Verteidigung (GL V), neu Armee-

führungsrapport (AFR) genannt; vor allem aber

fehlen die Truppenkommandanten als Vertretung
der Miliz. Die GS V ist damit weder repräsenta-
tiv, noch kann sie umfassende Lösungen ausarbei-

ten oder Beschlüsse fassen. Militärische und poli-
tische Aspekte auf dieser Stufe trennen zu wollen,
ist illusorisch. Der Chef VBS ist überdies zu weit
entfernt von der Armee und gar nicht in die Ver-

teidigungsbelange eingebunden, was früher mit der

KML bzw. GL der Fall war.

Lesen Sie bitte auf Seite 8 weiter!
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Personen

Oberst i Gst Sergio Stoller
wird Chef Heeresstab

Der Bundesrat hat Oberst im Generalstab

Sergio Stoller unter gleichzeitiger Beför-

derung zum Brigadier zum neuen Chef

Heeresstab per 1. Dezember ernannt.
Weiter verlängerte er die befristet über-

tragene Kommandoführung der Infante-

riebrigade 5 von Brigadier Rudolf Grünig
um ein Jahr.

Bern. - Der 52-jährige Oberst im Generalstab

Sergio Stoller ist Nachfolger von Brigadier
Peter Candidus Stocker, der auf den 1. Juni

zum Chef Operationen/Stellvertretender Chef

Führungsstab der Armee ernannt worden war.
Oberst i Gst Stoller trat 1987 in das Instruk-
tionskorps der Infanterie ein. Seit dem 1. April
2007 ist er Chef Operationen und Stellvertre-
ter Chef Heeresstab.

Der Heeresstab unterstützt den Kommandan-

ten Heer bei der Entscheidfindung; plant und

koordiniert bereichsübergreifende Heeresge-
Schäfte; ist zuständig für die Weiterentwicklung
des Heeres, stellt gemäss Vorgaben des Kom-
mandanten Heer die operationeile Führung und

die Einsatzbereitschaft der Stäbe und Verbände
des Heeres sicher; führt die befohlenen Einsät-

ze des Heeres; ist bereichsübergreifend federfüh-

rend für die Unternehmensentwicklung, für das

Personal-, Rechts- und Finanzwesen sowie für
die betriebliche Unterstützung.

Weiter hat der Bundesrat die Kommandofüh-

rung der Infanteriebrigade 5 von Brigadier
Rudolf Grünig bis zum 31. Dezember 2009

verlängert. Der 54-jährige Brigadier Grünig
führt die Infanteriebrigade 5 seit dem 1. Januar

2006 nebenamtlich. Hauptamtlich ist er Vize-

rektor der Universität Freiburg.
Ro/a/id flammeri/

Div Bölsterli wird
Ruag-VR

BERN. - Dvisionär Andres Bölsterli ist zum neuen

VBS-Vertreter im Verwaltungsrat des bundesei-

genen Technologiekonzerns Ruag ernannt wor-
den.

Er folgt aufDivisionär Jakob Baumann, der wegen
seines neuen Amts als Rüstungschefbereits im ver-

gangenen Mai aus dem Aufsichtsgremium ausges-
chieden ist. Baumann sass während fünfJahren im

Ruag-Verwaltungsrat. (ÏVLZ)

Fortsetzung ab Seite 7

Die Bildung des ambivalenten Heeres, einerseits

als Serviceorganisation, anderseits als Teilstreit-
kraft, geht in die falsche Richtung. Die Neuun-

terstellung der Heeresbrigaden unter den Stell-
Vertreter Kommandant Heer Anfang 2008 ist kei-

ne befriedigende Lösung. Die Truppe ist nach wie

vor in der Hierarchie weit unten angesiedelt und
besitzt wenig Einfluss.

Eine Vielfalt der Stäbe auf der Armeeebene ver-

kompliziert die Führungsabläufe, verwischt die

Verantwortlichkeiten und schafft Doppelspurig-
keiten.

Bei grösseren Armeeeinsätzen soll die operative
Führung einem Joint Force Commander (JFC)

übertragen werden, ganz nach dem Nato-Vorbild.
Ausländische Führungssysteme zu übernehmen ist

jedoch problematisch, und ein von Fall zu Fall
ernannter und unvorbereiteter JFC bedeutet den

Einbau einer unnötigen Führungsebene, die ersatz-
los gestrichen werden kann.

Probleme ergeben sich aus der Trennung von
militärstrategischer lind operativer Stufe in der

Militärverwaltung, eine Konsequenz aus der Zer-

schlagung der Armeestrukturen und der Truppe
als Anhängsel der Verwaltung. Da Verwaltungs-

führung und Einsatzführung völlig verschiedene

Wege aufweisen, führt dies auch zu getrennter
Einsatz- und Ausbildungsverantwortung. Das

Modell Pyramide soll sicherstellen, dass die Armee

hierarchisch aufgebaut wird. Die Heeresbrigaden
können entweder zu Armeekorps (AK) oder in

Territorialregionen (Ter Reg) zusammengefasst
werden. Dadurch ist die Truppe direkt im obers-

ten Führungsgremium der Armee repräsentiert.

Die heutigen Armeestrukturen verhindern Auf-

Stiegsmöglichkeiten von Höheren Stabsoffizieren

(HSO, Brigadier. Divisionär und Korpskomman-
dant); solche sind nur noch in der Militärverwal-

tung möglich, ohne entsprechende Erfahrung bei

der Truppe. Führungsmängel (vielfach ist die Rede

von einer Führungskrise) im VBS sind auf die un-

genügende Personalauswahl zurück zu führen. Eine

Laufbahnplanung ist nur in einer hierarchisch
strukturierten Armee möglich. Die zufälligen Er-

nennungen gleichen Feuerwehrübungen, wo fall-
weise und kurzfristig unter Zeitdruck geplant und

entschieden werden muss. Eine langfristige Kar-

riereplanung ist nicht vorhanden.

Was könnte korrigiert
werden?

Der Bereich Verteidigung (V) benötigt ein neues

Führungsgremium; die Geschäftsleitung Verteidi-

gung (GL V) beziehungsweise der Armeefiihrungs-

rapport (AFR) sind umzugestalten und neu zu

benennen. Die neue Militärische Landesverteidi-

gungskommission (MLK, als möglicher Name)
muss ein Entscheidungsgremium für alle Armee-

fragen sein. Vorsitz hat der Chef VBS, Mitglieder
sind der Generalstabschef (GSC), der Ausbil-
dungschef (AC), die Kommandanten der zwei

Armeekorps, der Kommandant der Luftwaffe, der

Rüstungschefund der Generalsekretär, total 8 Per-

sonen.

Für administrative Fragen kann ein weiteres Gre-
mium unter der Leitung des GSC geschaffen wer-
den. Der Chef der Armee (CdA) passt historisch
und nach zwei negativen Erfahrungen nicht in

unsere schweizerische Armeelandschaft. Er ist

durch einen Generalstabschef (GSC) zu ersetzen.

Das CdA Gestäbe ist durch einen mehrfunktio-
nellen Generalstab, welcher dem GSC direkt un-
terstellt ist, abzulösen.

Die Teilstreitkraft Heer ist abzuschaffen, wobei
die grossen Verbände neu unterstellt werden. Der

Chef Heer wird zum Ausbildungschef (AC), verant-
wortlich für die Grundausbildung mit den Lehr-
verbänden und der Höheren Kaderausbildung der

Armee FI KA

Die grossen Verbände können entweder in den

Territorialregionen (Ter Reg, wobei die Anzahl

von vier auf drei zu reduzieren wäre) zusammen-

gefasst werden oder in zwei zu schaffende neue

Armeekorps (AK) integriert werden. Der Vorteil
der Armeekorpslösung wäre die Aufteilung von je
vier Brigaden (drei aktive und eine Reservebriga-
de) in ein Armeekorps. Die Kommandanten der

beiden Armeekorps und der Kommandant des Luft-
waffenverbandes würden der MLK angehören und

in diesem Gremium die Truppe vertreten. Für die

Führungs- und Logistikorganisationen wären adä-

quate Lösungen zu treffen.

Damit wäre ein hierarchischer Armeeaufbau mit
all seinen Vorteilen erreicht, als Gegenpol zur
Militärverwaltung, das heisst, eine klare Tren-

nung Truppe - Verwaltung.

Pyramidenförmige Armeestrukturen mit natürli-
chen Aufstiegsmöglichkeiten ermöglichen auch eine

verbesserte Einsatzplanung für die Höheren Stabs-

Offiziere (HSO). Dadurch können Überraschun-

gen sowie kurzfristige Ernennungen vermieden

werden, die von fehlender langfristiger Planung
für Führungskräfte zeugen.

Der Staatsrechtler Max Imboden hat 1964 eine

Broschüre mit dem Titel «Helvetisches Malaise»

herausgegeben. Dass heute in der Führung und

Verwaltung der Schweizer Armee ein «Helvetisches

Malaise» besteht, bestreitet wohl niemand mehr.

Lösungen zu Beseitigung dieses Zustandes sind

gefragt. Oöersf Ro/a/id //aw/ivisc/i/M

Beni/trfe Oi/i7/c:

Müller Paul. Strukturen und Prozesse der Führung und Ver-

waltung der Armee, Studie III, vom 26. September 2008, 20

Seiten.
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